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XVI (Gewiſſensrechenſchaft, eicht und Communion
der Ordensleute.) Die ongr N.  D et. Re hat Am De⸗
cember 1890 (mitgetheilt In Ouvelle thé6ol — 1891 — PaS. 131Im Uftrage Leo III ein Decret erlaſſen, welches keine Antwort
auf die Anfragen die Congregation enthält, ſondern durch Klagen,we den heiligen Stuhl gelangt ſind, veranlaſst, gewiſſe Miſs⸗bräuche In den Klöſtern abſchaffen will Die Beſtimmungen beziehenſich auf die Gewiſſensrechenſchaft, auf die El auf die
öftere Communion.

In den Conſtitutionen vieler Klöſter werden die Ordensleute
verpflichtet, zu beſtimmten Zeiten thren Vorgeſetzten Rechenſchaft hber
ihr Gewiſſen zu geben, über thren Fortſchritt In der Tugend,Schwierigkeit auf dem Tugendweg, ihre Andachtsübungen, Befolgungder Ordensregeln dgl. Der ve dieſer Einrichtung, die ſich In
vielen Genoſſenſchaften nur auf die Novizen threm Novizenmeiſter,
reſpective meiſterin gegenüber eziehen, iſt, wie das Citierte Deceret
In der Einleitung ſagt, li alumni arduam perfectionis Viam aD
eXPertis Supeérioribus III dubiis addiscerent“. Dieſe und fürſich gute Einrichtung irg aber auch eine große Gefahr Miſs

Vbrauch In ſich zumal venn dieſe manifestatio COnscientiae U
An inen klugen Oberen, der rieſter iſt, zu geſchehen hat, ondern
an eine Frau, „Cum imbeeillitatem mentisque mopiam. bi
auctOritas aliqua D accedat. audacior Subsequi
COhsueséat temeritas“. (Ballerini A Gury II 341) Aus der
Gewiſſensrechenſchaft kann ˙o leicht eine Ausforſchung des Gewiſſens
er En, wWwie ſie in da Bußſacerament gehört, und Dir baren
dann auf dem beſten Weg den Gewiſſenstorturen der janſeniſtiſchenKlöſter zurückzukehren. leſe Gefahr 3u erhüten, gieng die Congr.
EDP 61 Reg chon immer mit der größten Klugheit und Vorſicht
zuwerke bei der Approbation von atuten, we dieſe Gewiſſens⸗
rechenſcha enthielten. Sie beſchränkte leſelbe gewöhnlich ausdrückli
auf die äußeren Uebertretungen der Regeln und den Fortſchritt Hi
der Tugend geſtattete ſie als facultativ und nur 11 Draeselns.
Nun wird aber ur das neue Deceret jede Gefahr beſeitigt, denn
der heilige Vater beſtimmt:

Null und nichtig ſind In den Conſtitutionen alle Anordnungen,
„Cordis t COhseientiae intimam manifestationem quovis

modo AC nomine respieiunt“. Die Oberen müſſen alle dies⸗
bezüglichen Anordnungen in den Conſtitutionen ſtreichen. Alle
derartigen Gebräuche und Gewohnheiten ſind nichtig Den Oberen
und Oberinnen verbietet der heilige Qter ausdrücklich, ihre Unter⸗
gebenen auf trecte oder indirecte eiſe, durch Befehl, Rath, Furcht,
Drohungen oder Schmeicheleien zur Ablegung einer Gewiſſensrechenſchaft

beſtimmen. Die Untergebenen müſſen derartige Verſuche der
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1891, 57
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Oberen die höheren Vorgeſetzten denuncieren z alſo jene der Novizen⸗
meiſterin an die Oberin, der Oberin an die Provinzialoberin, der
Provinzialoberin an die Generaloberin, der Generaloberin die

Congr Ep et Reg ES bleibt jedoch den Untergebenen un⸗
benommen, freiwillig ihre Gewiſſensrechenſchaft den Oberen abzulegen
„Ad ffectum a0 Uorum prudentia 12 dubiis 0 anXIletatlbus
COnsilium et directionem Obtinendi b Virtutum acquisitione AC

Derfectionis progressu.“
Wir bemerken zu dieſen Beſtimmungen: A) Kein Kloſter kann

ſich denſelben entziehen, auch nicht wenn die Statuten IN forma
Specialissima heiligen approbiert ſind oder ſeit unvor
denklichen Zeiten eine diesbezügliche Gewohnheit beſtände; denn der
heilige Vater ſchließt das aQus Die einzige Ausnahme ilden
die Männerorden, deren CTLe rieſter ſind, denn von den Männer⸗
orden nennt das Deeret Uur diejenigen „Virorum Fe laicorum.“
Der Grund dieſer Ausnahme iſt el erſichtlich der Prieſter iſt zur
Seelenleitung erufen und weiß, te weit EL bei dieſer Gewiſſens⸗
rechenſchaft gehen darf, da iſt ein Miſsbrauch nicht ſo EI zu
Ur  en Die Oberen, welche dennoch eine Gewiſſensrechenſchaft
auf irgend einer der Sub angegebenen Weiſen verſuchten, ver  3

ſündigen ſich ſchwer, denn da Verbot iſt o ſtreng gegeben, daſs
der Wille des heiligen Vaters Sub gravi verpflichten zu wollen klar iſt,
zuma gegen Ende des (crete die Oberen zur Beobachtung dieſer
Vorſchriften angehalten werden „Sub poenis COntra Superiores
PpOstolicae Sedis mandata ViOlantes 1PS80 facto inéurrendis.“

Es nu  6 demnach eine Oberin, welche In dieſer Weiſe gefehlt,
eS El  en und könnte nicht losgeſprochen werden, benn ſie M
Reue zeig und Beſſerung verſpricht. Die Untergebenen ſind bei
einem diesbezüglichen Befehl der Oberen nicht Gehorſam
pflichtet. Die übertriebenen Declamationen H aſcetiſchen Büchern,
als müſste eine Novizin die leiſeſten egungen thre. Herzens ihrer
Novizenmeiſterin offenbaren und als wäre eine Verheimlichung dieſer
Art der Weg zur Hölle, ſind und verwerflich.

II Utßer dem cConfessarius Ordinarius ſoll nach der Weiſung
des Coneils von Trient 8688. 25 de eS den Ordensfrauen
wenigſtens zwei⸗ oder dreimal im ahr eln COnfessarius ExX:traordi-
narius gegeben werden. Dieſe Anordnung erweiterte Benedicet XIV
In der Bulle „Pastoralis (CUurae“ dahin, daſs jeder Kloſterfrau auf
ihr Verlangen ein außergewöhnlicher Beichtvater zu geſtatten ſei

mM Todesgefahr; auch ſonſt, venn ſie gegen den Confessarius
0rdinarius einen Widerwillen hat

Dieſen Anordnungen, we durch die Congregationen oft aufs
eingeſchärft wurden, fügt nun Leob XIIIL durch genanntes Decret

bei: Die Oberen müſſen jedesmal, ſo oft die Untergebenen *
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verlangen „Ut Propriae COnscientiae (ohsulant“ einen außergewöhn⸗en Beichtvater geſtatten. Dieſelben dürfen nicht nach dem Grund
dieſes Verlangens fragen noch ihr Miſsfallen darüber kundgeben.(„Sanctitas SuA Praesules Superioresque admonet. CXtra⸗
0rdinarium enegen 8U  1118 Confessarium, quoties Ut PropriaeCOnscientiae (COhsulant 20 10 Ubditi adigantur. quin Iidem Superi-
Ores Ullo modo petitionis rationem inquirant aut aegre id ferre
demonstrent!“) 3 Die Ordensperſon ſelbſt kann ſich dieſen außer  —gewöhnlichen Beichtvater auswählen; denn der heilige ater Er;
mahnt die Biſchöfe, daſs ſie Orten, „mulierum CO0mmuni-
tates“ ſich befinden, geeignete Prieſter mit den entſprechenden Facul⸗täten verſehen. Dieſe Ermahnung hätte keinen Sinn, wenn die
Ordensleute nur den für das ganze Klo
EXtraordinarius ſich erbitten könnten.

ſter beſtimmten confessarius
Dieſe Beſtimmung ſichert und voll die Freiheitder Ordensleute In Bezug auf die CI Allerdings kann dieſelbeauch wieder andere Unzuträglichkeiten mit ſich führen, allein dieſebären doch nicht zu vergleichen mit dem Schaden an den Seelen

und den Gewiſſensängſten, welche eine unkluge Oberin verurſachenkann, die das Recht ätte, die Untergebenen zu dem Confessarius
O0rdinarius 3u zwingen ud jeden anderen u verweigern. Jedenfallsiſt ES jetzt ſo Befehl des oberſten Oberen CT Ordensleute, des
heiligen Vaters, und hat jetzt jede Ordensoberin die den
Untergebenen auf ihren Wunſch jeden für Kloſterfrauen approbiertenPrieſter 3u geſtatten.

III Die heilige Communion betreffend finden wir In dem
gegenwärtigen Deceret das beſtätigt, aSs wir on nach rüherenEntſcheidungen In dieſer Zeitſchrift (Jahrg 1889, 630 uU

auseinandergeſetzt haben Der Confessarius ordinariusallein hat das Recht, über die Vorſchrift der Regel hinaus, den
öfteren Empfang der heiligen Communion 3u geſtatten oder ver⸗
bieten. Das Beichtkind hat von einer ſolchen Erlaubnis dem Oberen
(Superior) Anzeige 3u machen Die Oberen önnen in Bezugauf E heilige Communion ni beſtimmen (quin Supeériores Ullam
nhabeant aucétoritatem hae 11 4 8686 ingerendi“) außer In dem
Fall, daſs ein Untergebener der Communität zum Aergernis gereichtoder eine äußere ſchwere Schuld ſich DieſesVerbot der heiligen Communion würde aher bis zur 10  enBeicht gelten „EXCePto CaSU, 9u aliquis Subditis poOstItimam Sacramentalem Confeéssionem (COnamunitati Scandalo fuérit.
aut Sravein CXternam culpam patraverit, donee 0 Poenitentiae
Sacramentum denuo AaCcCesserit“. Siehe ahrgang 1889, 634
6 Sollte ein Oberer gerechte und wichtige Gründe haben, die
häufige Communion eines Untergebenen zu ſein, ˙ muſs dieſe

5
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dem Beichtvater mittheilen, ſich aber mit deſſen Urtheil zufrieden
geben Dieſe Beſtimmung iſt neu. Ebenſo wird u dieſem Deceret

erſtenmal officiell dem (COnfessarius extraordinarius da ech
zugeſprochen, die öftere Communion erlauben zu können. Solange
jedoch keine weiteren Entſcheidungen gegeben werden, deren gerade
infolge de gegenwärtigen Deceretes manche zu erwarten ſind, halten
wir an unſerer, VW  ßahrgang 1889, 633, ausgeſprochenen Anſicht feſt
daſs eine Erlaubnis des COnfessarius Extraordinarius nur bis
zur Nds  en El dauert— 900 —

dem Beichtvater mittheilen, ſich aber mit deſſen Urtheil zufrieden

geben. Dieſe Beſtimmung iſt neu. Ebenſo wird in dieſem Deeret

zum erſtenmal officiell 4. dem confessarius extraordinarius das Recht

zugeſprochen, die öftere Communion erlauben zu können. Solange

jedoch keine weiteren Entſcheidungen gegeben werden, deren gerade

infolge des gegenwärtigen Decretes manche zu erwarten ſind, halten

wir an unſerer, Jahrgang 1889, S. 633, ausgeſprochenen Anſicht feſt,

daſs eine ſolche Erlaubnis des confessarius extraordinarius nur bis

zur nächſten Beicht dauert.

IV. Wie ernſt es dem heiligen Vater mit der Ausführung

dieſes Deeretes iſt, geht aus den zwei beigefügten Verordnungen

hervor: 1. Alle Oberen werden ermahnt, die Anordnungen dieſes

Decretes studiose accurateque zu befolgen und zwar „sub poenis

contra Superiores Apostolicae Sedis mandata violantes ipso facto

incurrendis“. 2. Dieſes Deeret iſt in der Landesſprache den Con⸗

ſtitutionen einzufügen und wenigſtens einmal im Jahr bei Tiſch oder

in einem eigens dazu berufenen Capitel „alta et intelligibili voce“

vorzuleſen.

Damit der heilige Vater den Zweck dieſer ſeiner Anordnungen

erreiche, können die einzelnen Beichtväter auch vieles beitragen, wenn

ſie: a) die Untergebenen, welche von einer Oberin zur Gewiſſens⸗

rechenſchaft veranlaſst wurden, auf die Pflicht der Denunciation auf⸗

merkſam machen und b) den Oberinnen die ſchwere Sündhaftigkeit

einer Zuwiderhandlung gegen die obigen Vorſchriften des heiligen

Vaters ans Herz legen.

Mainz.

Rector Dr. Wilhelm Emanuel Hubert.

—.—

XVII. (Dürfen Eltern einem ungerathenen Sohn,

ohne Unrecht zu thun, weniger als die pars legitima

zukommen laſſen? Dürfen ſie dieſen Erbſchaftstheil

durch Stipulation rechtlich den Gläubigern des Sohnes

entziehen 2) Anton hat bis zu ſeiner Großjährigkeit durch ſeinen

lüderlichen Lebenswandel den Eltern vielen Kummer und viele Un⸗

koſten verurſacht. Großjährig geworden, verläſst er das väterliche Haus

und beginnt ein Handelsgeſchäft. Er borgt nun Waren, die er theil⸗

weiſe nicht bezahlt. Auch pflegt er Umgang mit einer Perſon und

zeugt mit ihr ein Kind. Da er dieſelbe nicht heiratet, wird er zu

einer Geldbuße verurtheilt. Weil in beiden Fällen die Eltern für

die Strafgelder nicht einſtehen wollen, ſo wird ſein künftiger Beſitz

damit gerichtlich belaſtet. Die lüderliche Lebensweiſe des Sohnes

veranlaſst die Eltern, ihr ſämmtliches Vermögen den braven Kindern

käuflich zu übergeben unter folgenden Bedingungen:

1. Sie behalten ſich eine jährlich zu zahlende Summe für ihren

Lebensbedarf vor; 2. ſie beſtimmen eine Summe, die ungefähr drei⸗Wie ern S dem eiligen ater mit der Ausführung
dieſes Decretes iſt, geht aus den zwei beigefügten Verordnungen
hervor: Alle Oberen werden ermahnt, die Anordnungen dieſes
(Crete Studiose accurateque vu befolgen und zwar „Sub poenis
COntra Supeériores postolicae 18 mandata ViOlantes 1IPS0 faeto
ineurrendis“. Dieſes Decret iſt In der Landesſprache den On-
ſtitutionen einzufügen ud wenigſtens einmal m zahr bei Tiſch oder
In einem eigens dazu berufenen Capitel 55  alta t. intelligibili VOGE“
vorzuleſen.

Damit der heilige Qter den Zweck dieſer ſeiner Anordnungen
erreiche, können die einzelnen Beichtväter auch vieles beitragen, penn
ſie à) die Untergebenen, we von einer Oberin zur ewiſſens⸗
rechenſchaft veranlaſst wurden, auf die Pflicht der Denunciation auf
merkſam machen und den Oberinnen die ere Sündhaftigkeit
einer uwiderhandlung die obigen Vorſchriften des eiligen
Vaters ans Herz egen

ainz. Rector IDr Wilhelm Emanuel

Urfen Eltern einem ungeraꝛthenen ohn,
Unrecht zu thun, veniger als Die Dar's legitima

zukommen laſſen
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* Dürfen ſie dieſen Erbſchaftstheil
durch Stipulation rechtlich den Gläubigern des Sohnes
entziehen 2) Anton hat bi ſeiner Großjährigkeit durch ſeinen
lüderlichen Lebenswandel den Eltern vielen Kummer und viele Un
oſten verurſacht. Großjährig geworden, verläſst EL das väterliche U
nd eginn ein Handelsgeſchäft. Er org Waren, die 0- theil⸗
weiſe nicht bezahlt. Auch Eg 4 Umgang mit einer Perſon Ind
zeugt nit ihr ern In Da Er ieſelbe nicht eiratet, wird u
einer Geldbuße verurtheilt. Weil un beiden Fällen die Ern für
die Strafgelder nicht einſtehen wollen, ſo wird ſein künftiger Eſt
damit gerichtlich ela Die lüderliche Lebensweiſe des Sohnes
veranlaſst die Eltern, ihr ſämmtliches Vermögen den braven Kindern
käuflich zu übergeben inter folgenden Bedingungen:

Sie ehalten ſich eine jährlich zahlende Summe für thren
Lebensbedarf vor; ſie beſtimmen eine Summe, die ungefähr drei⸗


